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Amtlicher Theil.
E r k e n n t n i s .

» n l ^ " ^ ! .^''^sgcricht als Strafgericht in Prllff hat aus
26 ^ y ? l^l . Et„°t«°mu«ltsch°st mit den Ertennt'iissen vom
d ^ ? ^ . . n . ^ " ^ ^ ^ ' . ^ ' ^ ' "2st i und Ü1439. die Weiter-

Z"ts.lmn „Arbcircrfreund" Nr. 24 vom 23sten
n Ä ! ? ^ " ^ " ' bes Artikels ..Nn unsere Leser und Wo
" ° " »"d weqcn drs Artikels unter der Rubric „Social-
P° Msche Rundsctiau" von „Der Arbeilerfreund" . . bis . . ver-
,« « ^ ' ° ^ ^ ^ " St G., wessen bc» Artikels „Am Scheide.
^ ° m i ^ w " ^ « ' " des Artikels unter der Nubrit „Social-
pol'tl chc Rundschau- von „Die Sammlungen" . . bis . ..dazu
N 24 !"" ' z ^ St, G /femer die geiHnft ..Uu<l°uc:nH«
ü.« x / ^ ^ ' Doze.nber t880 wegen der Artikel ,81ov» i>^

Nichtamtlicher Theil.
Zur Lage.

w i r d ^ d i ^ ^ ^ " ' ^ " ' l e r haben, wie gemeldet
w t s c k m f ^ ^ l ^ »beröslerreichischen Land-
m N Abt ' ^ / / ' n ^ t M d au« dc.n Herrenhaus.

gnädigst versichert die Regien!ng b2?ft?a ^ zu w ll
das ln Angelegenhei der Grundsteuererhöhung Wer.
reichte Gesuch möglichst zu berücksichtigen. — Per
^imisterpräsident und der Finanzminister sicherten
gleichfalls die wohlwollendste Erwägung desselben zu.

Der akademische Senat der P r a g er U n i v e r .
» " a t spricht sich in einem Gutachten gegen die Utra-
qmsterung dieser Hochschule aus und empfiehlt die Er-
nchtung emcr gesonderten czechischen Universität,
der N . ^ ^ ^ t e n . welches der akademische Senat
oer Präger Ui.lversttät nach dem Nefcrate Machs in
i ' n r i s ^ ^ ^ g M der sprachlichen Zwcitheilung der
Mchlschcn und ph.losophischen Faculiät an der Ca-
l Ä I ' ^ "stattet hat. entspricht - wie die ..Presse"
A z ^ ^ eigentlich nicht den gehegten Erwartungen.
Aas vorgeschrittene Stadium, in welchem sich die
m . A Ä " ^ u er d.ese Frage befindet, hätte gewiss kein

srdort ^ ^ " " ' ^ ^ " l '"° a"dere Motivierung er-
ordert. Dass der akademische Senat au« wissenschaft-

. H « " . " ^ " " , " " politischen O.ünden dln Utra.
qmsmu« der Facnlläten verwerfen und lediglich die
A i? der Errichtung einer czechischen Universität für
0le Erörterung offen Halten werde, mochte jedem Un.

befangenen al« selbstverständlich gelten. Heute aber.
wo nicht mehr die theoretische Disputation, sondern
der Kampf um bestimmte Positionen auf der Tages»
ordnung steht, heute mochte von den Juristen der
ä,Im» mlltßr in erster Linie die Beantwortung der
Frage erwartet werden: Verstattet bat Universitäts-
gt-seh die Errichtung von zwei Fucnltäten mit getrenn-
ten Lerkörpern für dieselbe Disciplin an einer Hoch»
schnlr? Kann den Wünschen der Czechen anf admini-
strativem Wege überhaupt entsprochen werden? Hier»
über hat der Senat leine Antwort gegeben.

I m ungarischen Abgeordnetrnhause hat Minister»
Präsident K. T i s z a am 10. d . M . den Antrag auf
Entsendung einer R e g n i c o l a r - D e p u t a t i o n ge«
stellt, die im Vereine mit der vom kroatischen Landtag
gewählten Deputation die Zahl der Abgeordneten fest«
zustellen haben wird. welche Kroatien nach vollständi-
ger Durchführung der Einverleibung der Grenze im
gemeinsamen Reichstag zu vertreten haben werden.
Derselbe lautet: „ I n Anbetracht dessen, dass die seit
längerer Zeit vorbereitete administrative Vereinigung
der kroatisch-slavonischen Militärgrenze demnächst that-
sächlich vollzogen werden w i rd ; in Anbetracht, dass im
Sinne des § 33 des zwischen Ungarn und Kroatien'
Slavonien bestehenden, mit dem XXX. G. - A. vom
Jahre 1863 inarticulierten Uebereinkommens in dein
Falle, wenn die Bevölkerungszichl von Kroatien.Sla-
vonien infolge der administrativen Vereinigung mit der
Militärgrenze einc Zunahme erfährt, auch die Zahl
der Abgeordneten der genannten Brüderländer auf dem
gemeinsamen Reichstage im Verhältnisse zur Vevöllo
rungszahl zu erhöhen ist. so beantrage ich: das Ab«
geordnetenhaus möge die Wahl einer aus zwölf M i t -
gliedern bestehenden Reguicolar-Deputation beschließen,
in welche das Abgeordnetenhaus acht, das Oberhaus
aber vier Mitglieder zu entsenden hat und deren Auf»
gäbe darin bestände, im Einverständnisse mit der auch
seitens Kroatiens und Slavoniens zu entsendenden
Deputation und eventuell abweichend von jener Be-
stimmung des § 33 des XXX. G.-A. vom Jahre 1868.
wonach die Zahl der Abgeordneten ,m Verhältnisse
zur Aevüllerungszahl zu vermehren ist. festzustellen,
wie viel Abgeordnete Kroatien und Slavonien in den
gemeinsamen Reichstag zn entsenden haben, wenn an
dem verfassnngsmäßigen Leben anch die Militärgrenze
thatsächlich thrilnehmrn wird." — I n der Sitzung
am I I. d . M . unterbreitete der Honvedmmister Szende
folgenden Gesetzentwurf über den N a c h t r a g s c r e d i t
zur Bedeckung des Mehrerfoldernisses für die Ver-

pflegung der Mannschaft: § 1. Zur Bedeckung der
Ansgaben. welche sich durch die Ausbesserung der
Mannschaftsverpflegung pro 1881 ergeben, wird dem
Landesvertheidigungs'Mlnister ein Nachtragscredit von
83.542 f l . 85 !>. bewilligt, welcher im 188ler Budget
des Honvedministeriums unter Titel 2 mit 16l5 f l .
!9 l r . . unter Titel 0 aber mit 81.927 ft. 66 kr. in
Anrechnung gebracht werden kann. tz li. M i t dem Voll»
znge dieses Gesetzes wird der Landesvertheidigung»-

! Minister betraut. — Hierauf wird zur Tagesordnung
geschritten. Auf derselben stehen: Specialberathung des
Eoncurs-Gesetz^ntwurfes, sodann Wahl der ungarisch'
kroatischen Nl'güicolar-Deputation.

Wie das Amlsblatt m S e r a j e w o . die «Bos.
!Herc. Nov.". meldet, hat Se. Majestät der Kaise, an
Stelle dt's bisherigen, nunmehr pensionierten Metro-
politen Anthymos von Serajewo den dortigen Arcki»
mcmdriten Sava Klisanovli zum Bischof und Metro»
politen ernannt. Kosanovic', der im besten Mannes-
alter steht, ist ein geboiner Herzegowiner und gilt als
der gebildetste und populärste gr.»or. Geistliche in Bos-
nien. Wie wir erfahren, wird die Weihe des Archi«
mandriten Sava in Serajewo mit großer Feierlichkeit
vorgenommen werden. An derselben werden die beiden
Bischöfe in Zvornik und Mostar. wie gr.-or. Bischöfe
aus Oesterreich'Ungarn thcilnehmen.

Vom Ausland.
Zu ihrer neulichen Mittheilung, dass der ^ct.»

käliitionn«! auch in dieser Session der e u r o p ä i f c h e n
D onau c omm i s s i o n infolge von Einwänden von
Seite Deulfchlands und Oesterreich-Ungarns nicht
unterzeichnet wurde, schreibt die „Pol. Coir." ergän«
zend und erläuternd: Der m Rede stehende ^ct.6
kädiUonu«! umfasst alle jene Aenderungen und Ampli-
sicalionen des nrsprlmglichen Donau - Actes, welche
dnrch den Berliner Vertrag, durch die von demselben
verfügte Erweiterung der Wirksamkeit der internatio-
nalen Donaucommission über Isaltscha hinauf bi» nach
Galatz, durch die durch diese!, Vertrag stipulierte
Aufnahme Rumäniens in diese Commission, durch die
inzwischen eingetretenen Aenderungen der politischen
und technischen Stromvethällnisse. so z. B. durch den
Umstand, dass seither Russland wieder Nserstaat ge-
worden ist. sowie endlich durch die seitherigen Fort«
schritte des nautischen Wesens u. s. w.. erforderlich ge-
worden sind. Der H.ltt.6 nMil ioun«! hat also mit
dem Reglement für die Strecke Galatz-Eiferne» Thor.
welchem die dermaligen Berathungen der europäischen

Jeuill'eton
Der Nosmarin im österreichischen Volksglauben.

Von Dr. A. G. Z < enler.

Der Nosmarin. welcher fchon in den frühesten
Zeiten fast allerwärts als hochwichtige Pflanze ge»
Pflegt wurde. genießt auch noch heute beim Volke
große Verehrung nnd hohes Ansehen; findet man doch
diefcn immergrünen und wohlriechenden Strauch nahezu
in den meisten Dorfgälten. Ein alles botanisches
Lehrbuch aus dem Jahre 1678 äußert sich über diese
Pflanze und ihre heilkräftigen Wirkungen folgender-
maßen: „Der Roßmmin stärket das Haubt, ist gut
wider die fallende Sucht. Schlag. Zittern und Ün-
empfindlichkelt. Roßmarin-Alältlcin fambt den Blu-
men, mit ein wenig Saltz auff eine schnitten Brots
gezettelt, und alle Morgen nüchtern gessen. macht ein
gut scharff Gesicht. Zur zeit der Peslilentz solle man
die Häuser mit Nohmmin bcräucheru. Die eonservu,
loFinarini, oder der Nohmariu-Zucker dienet wider
ulle kalte Gebrechen des Haubts, stärkt das schwache
Hertz und natürlichen Kläfft, ist nützlich dem erkalten
"lagen, vertreibet die Melancholey, davon nach be-
loben ewe Müscat-nuß groß geuommen. Das distlllirte
"luöniarm-wasser, so man von demselbigen ein oder
zween Löffel voll zu sich nimbt, erwärmet den gantzen
^t'b deZ Menschen, stärcket die Geister, ist dem Haubl
ös t l i ch , bringt di? "rrlegene sprach zu recht und dient
°eu erlahmten Gliedern."

M i t Nosmarin schmücken sich in katholischen Ge-
senden die Cummunicanlcn uud Firmlinge, bei Hoch»
zeiten wird er von den Brautleuten und Hochzeits«
M e n getragen, aber auch bei Begräbnissen und bei

vielen anderen Anlässen spielt er eine nicht unwich-
tige Rolle.

An die jungen Nosmarinsträuche bindet man nicht
selten etwas Rothes, z. B. ein rothes Bündchen, da-
mit sie recht gedeihen und nicht brschrieen werden kön-
ren. Schon Zedler sagt in seinem ^Universal-Lsxikon
aller Wissenschaften und Künste" (oum Jahre 1742):
„Der Nosmarin liebet guten Grund und eine schat-
tichte Stelle. Wenn man spüret, dase er verderben
will. setze man ein Gefäßa/n mit Wein darzu, in wel-
ches man ein rothwollenes Ende hängt, dass er davon
brm'tzet wird." I n der Gl'gfnd von Slockerau glau-
ben die Leute. dass ein Rösmarinstock welke, sobald
er zu blühen beginne; sie brechen danim sorgsam die
Knospen weg, um ihn noch zu erhalten; auch dürsen
nur Gesunde die Pflanze berühren, denn wenn dies
von Kranken geschieht, so stirbt sie ab. Wegen seines
belebenden und gcwürzhasten Geruchs soll der Ros-
marin auch die Kraft haben, das Gedächtnis zu star»
ken. Noch heutigen Tages wird in Niederösterreich
und Tirol Nosmarin in Wein „angesetzt" und dieser
so gewürzt als Hausarzneimittel gebraucht.

Fast in allen jenen Fallen, wo auf eine liebende
Verbindung hina/wiesen werden soll, findet der Ros-
marin eine symbolische Anwendung. An manchen Orten
Böhmens dient der Nosmarin zum Liebeszauber: die
Burschen weifen Zweige vc>n diesem Strauche in flie-
ßendes Wasser, au welchem unterhalb Mädchen sind,
und diejenige, welche ein Zweiglein auffängt. W,id
dann die zukünftige Braut des belreffendni Burschen.
I n Tirol schmücken die Burschen ihren Hut mit einem
Rosmarinstrauhe. den sie von ihrem „Deandl" er-
hallen haben. Sehr vielgestaltig ist die Verwendung,
welche die Mlhrgenam.le Pflanze bei Hochzeiten findet.
Rosmarin wurde sonst und wird auch noch jetzt viel-

fach bei Hochzeitsfeierlichleiten getragen, weil man vor-
alters glaubte, er stärke das Gedächtnis, und man
könnte sich darum durch ihn die Erinnerung an da5
schöne Fest recht lange erhalten. Aus gleichem Grunde
wird er auch bei Leichenbegängnissen gebraucht, weil
er den Ueberlcbenden das Gedächtnis an die Todten
desto länger bewahren soll. Nach culturhistorischen
Daleu scheint es. dass die Myrte zuerst in Nürnberg
und Augsburg — welche Städ!e mit Griechenland
und Italien in Handelsverbindung standen — gebraucht
wurde und von da aus ihr hohes Vorrecht, ihre
Zweige zum Brautkranz herzugeben, errang. I m
Jahre 1583 soll eine Tochter Jakob Fuggers die Erste
gewesen sein. welche statt des bis dahin allgemein
üblichen Rosmarinlranzrs einen zu damaligen Zeiten
seh, kostbaren Myrtenkranz getragen habe. I m Vöh«
merwalde zeichnen die Hochzeilslader anf die Thüre
des Wirtshauses, in welchem der Hochzeitsschnmlls
stattfindet, sowie auf die Thüren aller Hochzsitkaästk
einen kleinen Rosmarinkranz. I n Nleberöste« reich legt
die „Kranzljungfer" dem Bräutigam und der Braut
ein Rosmarinlränzchen, je aus einem Zweige gswun-
den, auf den Scheitel; ferner stellt diesslbe während
der Trauungsceremonie eine oder zwei Citronen odec
Orangen sammt einem Rosmarinzweiae auj rmem
Teller als Opfer anf de» Altar. Wenn nach der
Trauung die Braut da« Rosmarinkränzchen. welches
die Kranzljungser dem Bräutigam bei der Trauung auf
den Scheiirl legte, von diesem zuerst herunlenmi'.mt,
so erhält sie die Oberhand im Hause; nimmt rz nber
der Bräuliqan, selbst herab, so ist cr Herr ,n den,'
selben. Wc»n sich die Spitzen dei N»»marins. wel
chen die Beistände lZeugen) und die anderen Hoch-
zeüsgäste beim Kirchengange und bei der Trauung
Nagen, wällend der Trcnl'.mgzfsi'rliHkt'it. beugen, su
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Donancommission gleichfalls galten, nichts gemein. Er
bildete bereits in der vorletzten Session einen Gegen«
stand der Verhandlungen und gieng als Residuum
aus derselben in die eben geschlossene Session über,
ohne dass er auch diesmal finalisiert worden wäre.
D>e Einwendungen, welche von Seite Oesterreich-
Ungarns und Deutschlands erhoben wurden, betreffen,
der N ttur dieses Actes entsprechend, Detailfragen rein
technischer Natur.

Noch liegen die Gesammtergebuisse der f r a n -
zösischen M u n i c i p a l w ä h l e n nicht vor, allein
das, was bereiis über den Ausfall der Wahlen in
W r i s und in verschiedenen großen Provinzstädten bis
jetzt bekannt geworden ist, entspricht vollkommen den
Erwartungen, denen wir schon vor einiger Zeit Aus»
druck verliehen hatten. Die große Errungenschaft,
welche der gestrige Tag für die Sache der gemäßigten
Republik aufweist, liegt zunächst in der Thatsache,
dass in Paris, selbst in den revolutionärsten Stadt-
theilen, lein einziger aus dem Schwärme der amne-
stierten Communards gewählt worden ist. Selbst
Trinquet, der famose Trinquet, den man sofort, nach»
dem er in Brest ans Land gestiegen, nach Paris expe«
diert hatte, damit er wie ein Dsu3 6x maeuina, in
die W^hlbewegung eintrete, erhielt in dem erzrothen
Vurswdlbezirl des Pöre-Lachaise. der letzten Wahlstätte
der verendenden Commune, teine absolute Majorität.
Er wird vielleicht in der Nachwahl durchgebracht wer«
den, allein da er gesetzlich noch nicht wählbar ist, so
lalm er jetzt schon zu den unmöglichen «Todten" ge-
rechnet werden. Auch in Belleville kommt es zu einer
Nachwahl, während in den daranstoßenden Bezirken
St. Fargeau und Charonne, in denen wochenlang
Louis? Michel ihr Wesen getrieben hatte, die Socia«
listen, die zu ihrer Fahne halteu, unterlegen sind. Die
entschiedene Majorität der neugewählten Mitglieder
der Pa, iser Municipalität steht, wenn auch zum Theile
mit deutlich ausgeprägter oppositioneller Haltung, auf
drin Buden der republikanischen Verfassung.

Ein Schreiben der „Agence Havas" aus A l g i e r
signalisiert neue räuberische Einfälle der nichtunter-
wurfenen Tribus in Tunis auf algerisches Gebiet.
Dies erkläre einige Vorsichtsmaßregeln, welche die
Gerüchte ülier Truppenconcentrierungen oeranlass haben,
di«' arxr niemals stattgefunden hätten. Die algerische
P,esse signalisiert Intriguen in der Umgebung des
V y. Es wurde in Konstantinopcl ein Schritt unter-
»ommen, um die Autorität des Sultans zur Inter«
veiition in Tunis zu veranlassen, wo sie seit zwei
Jahrhunderten verschwunden ist. Die Tunesen erkennen
aber nur die geistliche Autorität des Khalifen an. Der
Schritt ist vollständig gescheitert. Das Schreiben fügt
hinzu, die Pforte wisse wohl, dass Frankreich in Tunis
keinen rivalisicrenorn Einfluss zulassen würde; seine
Iüteressen zwingen es, in Tunis ein effectives Pro.
ttctorat auszuüben, welches eine wesentliche Bedingung
der Sicherheit Algeriens ist. Die öffentliche Meiuuug
in Algerien ist in dieser Beziehung sehr etitschieden;
sie würde eine Unentschlosseuheit der französischen Re-
gierung nicht gestatten, wenn die algerischen Interessen
in Tunis bedroht wären. Sie billigt energisch die
Politik der Regierung, welche, wenngleich sie erklärt,
Tunis nicht annectieren zu wollen und selbst eine
Annexion für schädlich erachtet, nicht gestatten wird,
dass sich irgend ein Frankreich gegnerischer Einfluss
in Tunis festsetze. Der Correspondent betrachtet die

Gerüchte über Umtriebe einer fremden Regierung in
Tunis für unrichtig. Man verwechsle geschäftige Per-
sönlichkeiten mit der Action ihrer Regierung. Die
Umtriebe sind das Werk localen Ehrgeizes und werden
an der Klugheit der Staatsmänner scheitern. Diese
Ambitionen hoffen von der Entfenduug einer tunesi«
schen Deputation nach Palermo Nutzen zu ziehen.
Die Entsendung einer Höflichkeitsdeputation ist ein
normales Factum. Wir würden sehr enttäuscht sein,
wenn bei dem Empfange der Depntation die königliche
Höflichkeit bis zu Worten gienge, welche Frankreich
verletzen und Algerien beunruhigen könnten.

I m eng l i schen Ober hause (Sitzung vom
N . d. M.) kritisierte Lord Lytton die gegenwärtige
Regierungspolitik bezüglich Afghanistans und die Räu»
lnuug Kandahars. Der Herzog von Argyll bemerkt,
die Handlungsweise der vorigen Regierung war eine
wahre Gefahr für Indien. England habe kein Recht,
Kandahar zu behalten, wenn sich dies nicht als absolute
Pflicht erweise. Lord Eranbrook behauptet, die Zukunft
Indiens hängt von der Wachsamkeit an der afghani-
schen Grenze ab. Lord Northbrook behauptet, die
Afghanen seien nicht den Russen günstig gesinnt. Unter«
Staatssecrelär Enfield erklärte, während die Regie-
rung sich gegen eine permanente Besetzung Kuidahars
enschieden habe, versuche sie. einen Herrscher zu finden,
der das Vertrauen der Südafghanen besitze. Falls je
ein Krieg zwischen England und Nusslano entstehen
sollte, sei eS besser, dass England bei der Nähe der
eigenen Operationsbasis die Afghanen zwischen sich
und Russland habe. Der Gegenstand ist damit erledigt.
— I n der Sitzung des U n t e r h a u s e s erklärte
Shaw, er habe zn Gladstone inbetreff eines guten
Bodengesetzes alles Vertrauen; wenn aber jetzt bean-
tragt würde, eine Commission zu bilden, welche den
Pacht festsetze, so könne ein solcher Antrag schnell er-
ledigt werden; Zwangsmaßregeln würden dann ganz
unnöthig sein. Wolff fragt, ob die Regierung die be-
unruhigenden Nachrichten über die Beziehungen zwi«
fchen der Türkei und Griechenland kenne. Gladstone
erwidert, in den Zeitungen seien allerdings allarmie-
rende Gerüchte erschienen; er hoffe aber, dass der
Interpellant nicht erwarte, dass er (Gladstone) deren
Genauigkeit bestätigen werde. Soweit die englische Re-
gierung in Betracht komme, habe die Thronrede alles
mitgetheilt. Die Mächte seien bestrebt, die griechische
Grenzfrage zu regeln; aber über die Mittel zur Er-
reichung dieses Zweckes sei man noch nicht überein"
gekommen. Selbstverständlich trügen die Bemühungen
einen friedlichen Charakter. Lawson meldet ein Amen»
dement zur Adresse an und fordert die Regierung auf,
se,ueres Blutvergießeu und Zerstörung des Eigenthums
im Aasu'olande zu vermeiden. S i r Ch. Dtlke theilt
mit, dnss Layard mit 31. Dezember aufgehört habe,
als Botschafter zu fungieren. Hierauf wird die Adress-
debatte fortgesetzt. Verschiedene radicale Parlaments»
Mitglieder bekämpfen die Zwangsmaß, egeln. Schließ«
lich wird die Debatte vertagt. Das Haus trat in die
erste Lesung der Regierungsvorlage über die Abschaf«
fung der körperlichen Zilchtiqung in der Flmte ein.

Aus Paris
schreibt man der „Pol . Corr." unterm 8. d. M . :
Die äußerste Reserve, welche sich die englische Thron-
rede inbetrtff d<>r Orientfrage im allgemeinen und
insbesondere rücksichtlich der'griechischen Frage auf'

erlegt, ist in unseren politischen Cirkeln keineswegs
unbemerkt geblieben. Man frägt sich allgemein, wall
sie wohl zu bedeuten habe. Sollte sich das englische
Cabinet in der That durch seine irischen Sorgen viel
zu sehr in Anspruch genommen fühlen, um lebhafte«
ren Antheil an den Angelegenheiten des Continents
zu nehmen? Fühlt es sich aus dem gleichen Grunde
glücklich, zum Vorfchlage des Schiedsgerichtes nicht
selbst die Initiative ergriffen zu haben und sich auf
die Unterstützung des letzteren beschränken zu dürfen?
Oder gilt ihm dieser Vorschlag, obschon es bisher den«
europäischen Concerte iu diesem Punkte gefolgt ist,
doch nur als ein diplomatischer Versuch, an dessen Er-
folg es nicht glaubt? Man mag die Thronrede der
Königin noch so oft und aufmerksam lesen, Bescheid
auf diese Frage gewährt sie nicht. Vielleicht hat jedil
der erwähnten Gründe einigen Einfluss auf ihre Ab-
fafsung geübt.

I m Gegensatze zu der Thronrede ist die von Mr.
Gladstone in, Unterhause aus Anlass der Interpellation
Si r Stafford Northcothes gehaltene Rede hier mit
großer Befriedigung aufgenommen worden, weil sie
das gute, zwischen den Westmächten herrschende Ein«
vernehmen bekräftigt. Sie betont ferner ausdrücklich
und in offener Weife die vollständige und absolute
Unterstützung des englischen Cabinete« in der Schieos'
gerichlsfrage, und man freut sich hier dessen. Es ist
richtig, Mr . Gladstone spricht von großen Schwierig»
leiten und sogar von «ernsten Gefahren, die ein Miss-
erfolg nach sich ziehen könnte, aber er fügt auch so-
gleich hinzu: „Ich kenne leine besseren Mittel, um
diesen Gefahren zu begegnen und um das Risico eines
Misserfolges zu mindern, als das bisher angewendete,
nämlich: da« europäische Coucert." Europäisches Con-
cert! Das ist ja auch die von Mr . Aarthelcinu St.
Hilaire im Parlamente verkündete Politik. I n dieselN
Punkte sind alle Missverständnisse und Deuteleien
ausgeschlossen, denn die Politik des europäischen Con-
certes kann unmöglich etwas anderes, als Friedens-
politik sein. Ohne bei der Rede Earl Granvilles im
Oberhanse in Beantwortung der Angriffe Lord Vea-
consfteld« und bei einigen Uugenauigtelten derselben
inbetrrff der von Mr . Freycinet angeblich im Namen
Frankreichs ergriffenen Initiative länger zu verweilen,
lässt sich iin allgemeinen sagen, dass da« Vorgehen
der englischen Diplomatie den Ausführungen des lei-
tenden englischen Ministers in der That entspricht.

Mr . Clirbett, der englische Gesandte in Athen,
hat einen wichtigen Schritt beim griechischen Cabinet«
unternommen. Nicht bloß, dass er Herrn Nuinunduros
gegenüber d^n Anschluss Englands an den Vorschlag
des Schiedsgerichtes bekannt gab, hat er anch namens
der Regierung der Königin Victoria das griechische
Cabinet direct aufgefordert, diesen Vorschlag cinzuneh«
men. Es hat dieser Schritt sowohl in Athen, als in
Paris einen lebhaften Eindruck gemacht. Seither spricht
man in dm diplomatischen C,rkeln vom europäischen
Concerte mit erhöhter Zuversicht und äußert mancher-
lei Hoffnungen. Je naher die Gefahr eines bewaff-
neten Conflictes zwischen Griechenland und der Pforte
iu Sicht tritt, um so ernstere Anstrengungen scheinen
die europäischen Mächte machen zu' wollen, sie zu
beschwören. Wenn man auch in Athen noch nicht
mürbe ist, so unterliegt es doch andererseits leinelN
Zweifel, dass man sich ernsteren Vorstellungen hin-
zugeben beginnt.

gilt dies für dessen Träger als ein schlechtes Sitlen-
zfuqnis, als ein noch schlechteres aber, wenn sie ver-
welken. Gleichwie in manchen Gegenden die „Braut-
maic", die den Vraulwagen ziert, vor dcm Braut»
haus aufgerichtet oder der Braut dargebracht wird,
als Lebeusbaum der Brautleute und der neugegrün«
deten Familie gilt, so pflanzen in Niederösterreich und
auch anderwärts die Neuvermählten nach der Hochzeit
einen Rosinarinstrauch in die Erde, und man sieht es
als eine gute Vorbedeutung für das junge Ehepaar
au, wenn derselbe gedeiht. Von ihrem bei dieser Ge«
legenheit gepflanzten Rosmarin bricht dann die junge
Ehefrau in Vorarlberg alle Sonntage gern ein Zweig-
lein ab, um es an dem Busen zu tragen. Oft erhält
auch der Geistliche bei Vornahme der Trauungshand-
lunq einen Rosmarinstengel, fest in ein Tuch ein-
genäht, weil fönst nach der Meinung d«,s Voltes „die
Ehe nicht hält". Bei Hochzeiten wurde in früherer
Zeit hier und da nicht nur der Braten mit Rosmarin
umsteckt, sondern derselbe auch in Wein getaucht.
Selbst die zu einer Hochzeitsfahrt verwendeten Pferde
haben an manchen Orten Rosmarinzweige mit rothen
und weißen Seidenbändern am Halfter.

Der Rosmarin spielt auch im Todten-Cultu« eine
Rolle- in T i ro l , im Aöhmerwalde und anderwärts
w,rd 'er bei den Begräbnissen der Jünglinge und
Jungfrauen verwendet. I m Waldviertel legt man beim
Leichenbegängnisse eines Junggesellen oder einer Jung.
frau aus den Sara einen Rosmarinkranz. Anderwärts
wird die Leiche eines Junggesellen von Junggesellen
zu Grabe getragen, und diese, sowie jene Burscheu,
w'lche dieselbe mit Lichtern begleiten, haben den Ros«
marin im Knopfloch«; bei der Leiche einer Jungfrau
haben die den Sarg wie auch die Lichter tragenden

Mädchen Rosmarinzweige im G«betbuche und diese
Zweige werden lieün Begräbnisse ins Grab geworfen.
Ehedem herrschle im Waldviertel die Sitte, dass
Kinderleichen in offenen Särgen von weißgekleideten
Mädchen zu Grabe getragen wurde», von denen jedes
ein Roslnarinkränzchen am Arme trug. I n Böhmen
glaubt man, wenn man Zweige von dieser Pflanze
einem Todten mit in den Sarg gebe, so welke der
Strauch, von dem sie herrühren, allmählich hin.

I m Böhmerwalde tragen bei einer Primiz nicht
nnr der Primiziant selbst, sondern auch jeder bei ihm
bei dieser Feierlichkeit assistierende Geistliche einen
Nosmarinzwelg auf einer Citrone in der Hand. Auch
Communicmlteu und Firmlinge tragen an manche«
Orten entweder statt einer Citrone oder Orange oder
auch nebst diesen Früchten einen Rosmarinstengel als
besonderes Ehrenzeichen in der Hand. Nicht selten
sehen die Mädchen am ersten M^»i vor Sonnenauf«
gang ein Gefäß mit einem Rosmarinzweige aus,
gehen zu eiuer einsamen Quelle, beten dort. hängen
den Rosmarinzweig an einen benachbarten Busch und
schöpfen tnieeno Wasser. Sobald die Sonne am Rande
des Horizonts erscheint, spricht da« Mädchen murmelnd
nennmal die Worte: „Ami, rebi, beli," und zwar so,
dass sie mit ihrer Zauberformel fertig ist. bevor die
Sonnenscheibe ganz über den Gesichtskreis emporqestie«
gen ist; dann blickt sie in das Wasser und dasselbe
lässt sie das Spiegelbild ihres zukünftigen Bräutigams
sehen. I n anderen Gegenden wird der Rosmarinzweig
in das Wasser geworfen und rücklings danach gegrif«
fen, wo dann rasches Erfassen desselben baldige Hoch«
zeit bedeutet. Eigenthümlich ist in Tirol das „Aus-
brennen" der Hexen. Unter entsetzlichem Lärmen mit
Schellen, Pfannen und Klappern, gehetzten Hunden

n. dgl. werden m der Walpurgisnacht Bündel von
Kien, Schlehdorn, Schierling. Wacholder und Ros-
marin auf hohe Stangen gesteckt und angezündet, wo-
rauf man damit siebenmal um da» Gehöfte oder Dorf
läuft und die Unholdinnen hinausräuchert.

Das« der Rosmarin bis auf den heutigen Tas
eiue so besondere Wichtigkeit und vielfache Anwendung
gefunden hat und uoch findet, hängt wohl haumsäch-
lich damit zusammen, das« er einer allheldnischeN
Gottheit, der Liebes- und Mondqött,,, Fr-ya geweiht
war. Wie Fro (Freyr), der Bruder Freyas. als
Sonnengott am Tage auf goldborst'gem Eber über
das Himmelsgewölbe dahinrltt, um am Abend in«
Westen zu verschwinden, so erschien am Abend die
Mondgöttm Freya, um ebenfalls über den Himn"!
hinweg ihm nachzueilen und wie dieser sich den Blick,"
zu entziehen. Der Name Rosmarin, Meerlbau l rw
m^i8 unt m^ ium, Thau des Meere« oder der
V > ^ ' . . - " ' F ^ "cht deutlich auf die von eine.n
Meergotle abstammende oder aus den, Meere geborene
Freya denn ganz w.e bei der griechischen LiebesqöltiN
3! l ^ be. Freya der aus dem Meere aufsteigende
2"o"d als chr Symbol; man glaubte, der Tha?aae
ml« dem Monde und es seien dies die gold neN
Thränen Freya«. Von allen Pflanzen aber. dle diefec
Gött.n gewecht waren, wurde kaum eine andere in
höheren Ehlen gehalten, n l , der Rosmarin. Hätte
d.esc Pflanze nicht ,n einiger Verbindung mit ^
Wdmsche" Gö "lehre gestanden, so würd" da« Volt
gew.ss als L.ebl.ngzpstanze -ine m hr hervorstechende.
w ä . l / ^ ^ ^ ^ s . ^ ^ e " P r a c h t strahlende Blume ge-
O ^ ^ « rni ^ " " l° bescheidenes und einfaches
Gewacht wie der Rosmarin es ist. (Frobl.)
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Auch die von den Botschaftern in Konstantinopel
unternommenen Schritte scheinen eine Wendung zum
Besseren ergeben und jene Strömung, welche die Ve»
söhnung entweder im Wege des Schiedsgerichtes oder
in dem der Mediation anstreb», gekräftigt zu haben.
I n Paris selbst ist man durchaus nicht gesonnen, star-
ren Formalismus zu treiben. Was man wünscht
ist einfach: dass die eingeleiteten Schritte so oder so
auf friedlichem Wege zu einem befriedigenden Resultate
führen.

Der Pariser Botschafter der Pforte, Essad Bey.
ist soeben zum Nmige eines Veziers erhoben worden,
was ihm das Ncchi gewährt, den Tltel Pascha zu
fuhren. Gewiss hat Essad Pascha diese Auszeichnung
durch seine Fähigkeit und guten Dienste vollauf ver-
dient, aber man glaubt hier überdies in ihr ein Ze i '
chen des Wunsches erblicken zu dürfen, die guten
Beziehungen ^ r Pforte zu Frankreich dauernd zu er-
halten.

Zur Schiedsgerichtsfrage.
Ueber die Aufnahme, welche der Vorschlag des

Schiedsgerichtes in J a n i n a selbst gefunden hat,
schreibt man der „Pol . Corr." von dort unterm Iteu
Jänner: Die uns durch die gestern eingelroffenen
europäischen Blätter bekannt grwordeneu Nachrichten,
betreffend das Project einer schiedsgerichtlichen Lösung
der griech,fch.ti'lrklscheu Grenzfrage, haben fowohl die
christlichen wie auch die muhamedamschen Einwohner
unseres V'lajets in fieberhafte Bewegung versetzt. Der
erstereu, welche sich schon auf Grund der lehteu Ber-
liner Conferenzbeschlusse für „befreit" betrachteten, be»
mächtigte sich große Aeslürznug und sie äußern sich
nicht eben sympa>h,sch über die europäische Diplo-
matie, die ihnrn. nachdem sie vor kaum fünf Monaten
ihre Vereinigung mit Griechenland ausgesprochen hatte,!
heute diese Wohllhal wieder zu entzieheil willens scheint. !
Die Notable,, der Griechen traten sofort zusammen!
und gelobten einander feierlich, weder dm Geboten
Europas noch den Mahnungen und Winken Griechen-
lands Gehör scheuten zu wolle», falls letzteres den!
europäischen Schicdsgcrichtsvorschlag annehmen sollte,
sondern bei dem einen wie bei dem andern Protest
gegen jeden Schritt zu erheben, welcher etwa dahin
gerichtet wäre, dle ihnen in Berlin durch ein einstim-
miges Volum Europas zuerkannten Rechte auch nur
im geringsten Maße zu schmälern.

Die Muhameoaner anderseits, welche der euro»,
Päischen Diplomatie sehr misstrauen, befürchten, dass,
wenn die Frage auf schiedsgerichtlichem Wege aus-!
Petragen w,rd, Gliechculand am Ende ein noch größeres >
^"'biet zugesprochen werden könnte, als die Pforte
durch Abbedin Pascha abzutreten sich bereit erklärt^
Wte. Sie versammelten sich gleichfalls in dem Hanse >
0c« Mufti Kiamil Effendi und beschlossen, die otto-j
Manisch? Negierung zu beschwören, dass sie einen
lUlchen Antrag nicht annehme, da zu vermuthen sei,!
v"ss, wenn sie einem Schiedsgerichte zustimme, Europa
^amna neuerdings den Griechen zusprechen werde,
«üeide Elemente, das griechische wie das muhameda»
l»!che, befinden sich seitdem in großer Aufregung, dass
Man glauben möchte, da« Land steht an dem Vor-
avende einer gewaltigen Bewegung.

Mgesnemgkeilen.
- ^ ( M a l t h e s e r . O r d e n.) Der Grohprior und

das Capiteldes souveränen Maltheserritter«Orden2 haben
der österreichischen Gesellschaft vom rothen Kreuze eine
nus zwölf Ambulanzwagen bestehende Krankentransport.
6olo»„e sammt vollständiger Sanitätseinrichtung im An.
1ch"ffnna.ewerte von über l6.(XX1 fl, zum Geschenke ge«
macht. Die Ambulanzwagen sind nach den neuesten Prin«
clp'en und Verbesserungen construiert und befmden sich
be, denselben außer dem gewöhnlichen nothwendigen Zu<
gehvr 48 ncucntiae Tragbahren, welche zugleich als
Netten dienen, und 2<! Opcratiuntzlischc. Durch diese«
Geschenk erhielt da» Sanitätilmaterial der österreichischen
Gesellschaft vom rothen Kreuze eine wesentliche und
wertvolle Bereicherung, und ist Sr . Excellenz dem Herrn
Grohprior Gralm Lichnowsky. Werdenberg und dem
Ordenscapitel hiefür sowohl von Seite Sr. kaiserlichen
Hoheit des Herrn Erzherzogs Karl Ludwig, als Protec«
wr.Stellvcrtreler der Gesellschaft vom rothen Kreuze,
wie auch von Seite des k. k. Reichs.Kriegsministcriums
Namens des laiscrlicheu Heeres der wärmste Dank für
diese hochherzige und patriotische Spende in schmeichcl«
Hastester Weise ausgesprochen worden.

— ( D i e neue A d j u s t i e r u n g der Armee.)
Wl'e die „Bohemia" meldet, hat die neue Adjustierung
ber Armee bereits die kaiserliche Sanction erhalten. Die
Infanterie bekommt am Waffenrocke zwei Reihen Knöpfe,
^t> den Dragonern behalte» die Osficiere den bisher,'
ben lichtblauen Wafsenrock, jedoch mit zwei Reihen
Antipfeu und Epauletten; a's Ucberrocl erhalten fie einen
^elz wie die Huharen nut blauen, Plüschlragen. Die
Mannschaft erhält Spenser statt der Blousen und darüber
^"en Pelz. Die Uhlaneu bekomme» einen eben solchen
Alz und ciiu'ii Wasfenrock mit krapprothem Brustlatz,
^ie rolhcn Hosen werden abgeschafft und dafilr graue
"''t rotheu Lampa» eingeführt. Die Officiers'Cartouchcn

werden auf das Doppelte erweitert. Alle Dragoner«
regimenter erhalten lrapprothe Aufschlüge mit der Regi<
meutsnummcr auf den Knüpfen. Die Blousen der Ossi«
ciere weiden ebenfalls abgeschafft

— ( S t u r z vom Felsen.) Montag nachmit«
tags hat sich auf dem Wilhelminen Steinbruch bei Ober-
sievering nächst Wien ein erschütternder Ungliickssall er»
eignet, der einem hoffnungsvollen Lrbcn ein jähes Ende
bereitete. Der Professurscandidat Johann Suppan Hütte
mit seinem Freunde Karl Dörner, einem Beamten der
Donau-Negulierungscommijsion. einen Srmziergang in
die Umgegend von Obersievering unternommen. Ober-
halb des Gasthaufes „zum Steinbruch" befindet sich der
Wilhelmiuen.Steinbruch mit eiucr T'?sc von fast zwanzig
Metern, eine gefährliche Passage, die durch ein Schuh»
slander vom Wege abgetrennt ist. Suppan überstieg
trotz der Warnungen seines Freundes das Geländer,
um sich an den Rand des Steinbruches zu begeben uud
hinabzublicken Auch vom Steinbruch« Wirtshause aus
riefe» Leute, welche Zeugen des verwegenen Versuches
waren. Suppan zu. umzukehl-n. doch im Momente, als
er sich zögernd umwenden wollte, glitt er aus und
stürzte in die Tiefe hinab. Unten fanden die herbei-
gceilten Leute den junge» Mann fürchterlich verstüm«
melt, aber «och lebend. Er halte die beiden Schenkel
mehrmals gebrochen, während der Kopf und der Körper
von den spitzen Steinen fast zerrissen worden waren.
Der in der Nähe wohnende Arzt Dr Brecher leistete
dcm Unglücklichen die erste Hilfe, der hierauf von
einigen Arbeitern auf einer Tragbahre in die erste
chirurgische Abtheilung des Dr. Spitzer im allgemei«
nen Krankenhause gebracht wurde. Dienstag früh
um 4 Uhr ist Snftpau. der bis zum letzten Augenblicke
bei Bewusstsein war, seinen Verletzungen erlegen Ec
hat nur den einen Wunsch geäußert. m>t einem Freunde
zu sprechen, den man aber, da man dessen Wohnung
nicht wnsste, nicht holen konnte. Suppan war 25 Jahre
alt. aus Franze» in Steierlmnk gebürtig und wohnte

^ auf der Landstraße, Barichgasse Nr. 42 I m nächsten
Jahre wollte er das Staatsexamen ablege» und sich

^daun mit feiner Braut — er war bereits verlobt —
verehelichen.

Locales.
! Aus der Handels- und Gewerbekammer
> sür Kram.

(Forts.)

Aus den Einlaufen w^den erwähnt: I.) Das
t. k. Handelsministerium übermittelt k) die Uebersichten
der im I I . Semester 1879 und I I . Semester 1880 bei
der Handels- und Gewerbrtammer registrierten, um-

'geschriebenen uud gelöschten gewerblichen Marken mit
dem Bemerken, dass weitere Exemplare direct bci der
k. k. Hof« und Staatsdruckerei bezogen werden können;
d) deu Katalog der im Jahre 1879 rcgist, irrten aus«
schließenden PrivilegilN. 2.) Die k. k. Landesregie-
rung theilt mit Note vom 20. November 1880 mit,
dass 14 Neuwahlen sür die Kammer stattzufinden haben,
n. z. sind in die Handelssl-clion sechs Mitglieder und
in die Gewerbeseclion acht, nämlich iu die Abtheilung
der Montangeweibe ein Mitglied nnd in die Alithei-
lung der übrigen Gewerbe sieben Mitglieder zu wäh«
len. Zum Vorsiucnden der Wahlcommission wurde
vom Herrn Haudelsminister der k. k. Negierungsrath
Herr Rudolf Gras Chorinsly ernannt uud >n die Wahl«
commission von der k. l. Landesregierung bernfen;
n.) als Mitglied des Gcmeinderathes der Stadt Lai-
bach der Handelsmann Herr Vaso Pctric'ic'; d) als
Mitglieder der Haudelssection der Kammer die Herren
Alexander D,eo, Leopold Bürger und Peter Laßnik;
c) als Mitglieder der Gewerbescctio» die Herren Karl
Lüctinami, Johann Nep. Horal und Michael Paki i ;
ci) als Schriftführer der Secretür Herr Johann Mur .
nik. 3,) Die k. k. Telegraphendirectlun in Trieft theilt
mit, dass das l. k. Handek>i»miste mm di>' E>richt»„g
einer pustcunibi'üeste,, TeliMnphsnstation in Dlimial-
bewilligt hat, welche bald in Betrieb gesetzt werden
Wird. 4.) Das l. k. Landc5grricht theilt mit. dass über
das Anmoa.cn der Haudelssrau Theresia Eger und
des Ha»oelsmannek I . B. Justin in Laibach der Eon-
cnrs eröffnet wurde. 5.) Die Generaldirection der k. k.
priv. Südbnhn-Gesellschaft theilt mit, n) das« vom
l5i. Dezember 1880 an die sür Petroleum m Wagen-
ladungen nöthigen Schlitten, nisowrit die Vorräthe der
Statioum Tliest, Nabresina und Fiume die Abstel-
lung überhaupt gestalten, g r a t i s beigestellt werden;
d) dass den Slalioncn im allgemeinen die Einhaltung
der Vmschrifte» neuerdings nachdrücklich in Eriune»
rung gl'biacht wurde, dass Anstünde b,'im Transporte
von Weine» nicht provociert werden. 6.) Die Wie-
ner Kmnmcr thcilt mit, dass nunmehr auch der Ent«
wurf einer Adresse, mit wrlchcr das Wcihgeschrnl Sr.
l. nnd k. Hoheit dem durchlauchtigsten Kronprinzei,
Ve>rn Erzl)^zo,e Rudolf iiln'rreicht werdlu soll. v.r-
sassl ,st. I » Hinsicht der Modalitälrn für dir Ueber-
rr,chung des Weihgejchenles uud d-'- Llor.sse glaubt
das Präsidium d?>. wiener Kammer, das« es sich
empfehle, den bei früheren Anlässe» beobachteten Vor-
gang einzuhalten, wonach sämmtlichen Kammern dic
Theilnahme au der persöiUiche», Überreichung dei^

Weihgeschenkes in der Weise freistehen soll. das» ste
ihren Herrn Präsidenten oder in dessen Verhinderung
ihren Herrn Vicepräsidenten hiezu delegiere»,

I I I . Der Obmann der eisten Section, Kammer«
rath T r e u n , trägt vor den Bericht übrr das Gesuch
eines Schülers ^n einer Gewerbeschule um Gewährung
einer Unterstützung behufs Vollendung feiner Studien.
Die Section laim ob Mangel von Mitteln, obwohl
der Gefuchsteller vorzüglichen Fortgang nachweist und
einer Unterstützung wirklich bedürftig ist, nur den An-
trag auf Abweisung stellen, welcher auch angenommen
wird. (Forl j . folgt.)

— ( P e r s o n a l v e r ü n d e r u n g e n im k r a t -
nischen Lehrs tande. ) Wie die „Laib. Schulztg"
mittheilt, wurden in, Lehramte definitiv erklärt: Flau«
lein Leopoldme Rosnnm», bisher provisorische Lehrerin
zu Egss, als vierte Lihllraft zu NadmannSdorf; Fräu-
lein Paula v. Rcnzrnbrrg als Lehrerin auf ihrem bis-
herigen Posten zu Wippach; Herr Philipp Kette in
Sagurie und Stefan Franzl in Kaltenfeld, — Von den
absolvierten Zöglingen der Laibacher Lehrerinnen-Vil»
duna.ea»stalt erhielten Anstellungen als provisorische
Unterlehrerinnen dir Fräulein: Marie C^nto»! zu
Gutenstein in itärnten, FranciSca Wruh zu Hvnigstein,
Iosefa Molleh zu Lundstraß. Mathilde Dobrin zu
St. Veit bei Sittich und Aoele Machnitsch zu St. Veit
liei Pcttau. Herr I l l ob Dimnik, früher provisorischer
Lehier zu St, Malein und seit kurzer Zeit in Vrunn«
dorf, gieng in gleicher Eigenschaft nach sldelsberg ab.
Herr Bernhard Ianc, bisher Anshilsslehrer zu Neul.
wurde bis zur ordnungsmäßigen Brsrhlmg der Lchistelle
zu Wodiz a!s AuSlMslehrer daselbst angestellt.

— ( C o n c e r t G r ü n f e l d ) Das Programm
des vom Pianisten Herrn Alfred Grünfeld unter ge-
fälliger Mitwirkung des Fräuleins Stefanie <k„dl-r
am Sonntag, den 16. d .M. , um 7 Uhr abends im

! landschiftlichen 3te>outensaale in Laibach veranstaltenden
EoxcerteS besteht aus folgenden Piecrn: 1.) Beethoven:
Sonate L»-äur, op. 31. Nr, 3 : a) Allegro; d) «llle«
gretto vivace; c) Mrnuetto; 6) Presto, vorgetragen vom
Concertgeber; 2 ) VachLiszt: Präludium und Fuge.
^-mol l , vorgetragen vom Eoncertgeber; 3. ») Schumann:
„Ich wcind're nicht" ; 1») Rothschild : ,8 j vou» u'»vsl
ri6ll ^ mo 6il-«", gesungen von Frl . Endler; 4.) Chopin:
Phantasie ^-mol l , (»i>. 4i). vorgetragen vom Concert-
geber; 5. u,) Kirchner.' „Ich muss hinaus"; b) Grün-
feld: „So hat noch niemand mich geküsst", gesungen
von Frl E'idler; 0. k) Mozjlovsly: Menuett?; d) Schu«
mann: Romanze; c) Chopin: Impromptu; cl) Chopin:
Vl'lse; 6) DelibeS.Orünseld: Air de Vallet; l ) Strauh«
Grünfeld: Marsch persanne, vorgetragen vom Concert»
geber; 7 ) Grünfeld: Wagner-Phantasie, vorgetragen
vom Concertgeber.

— ( B e n e f i z v o r f t e l l u n g ) NlK nächste Nene.
fiziantin kommt die Localsängerin Fräulein M i t o l u
an die Neihe. welche sich zu ihrcm am Dienstag, den
18. d,, stattfindenden Ehrennbende die dreiactige Wiener
GesangSposse „P lausch nett ' . P e p i ! " von A. Berla
gewählt hat. Die Posse ist für Laiboch noch Novität
und wurde vom Verfüsser seinerzelt sür die Gallmryer
geschrieben, welcher dieselbe in der Hauptheld'n des
Stückes, einer resoluten, zungenfertigen Wiener Schnei-
dersfrau, Gelegenheit zu einer ihrer Glanzleistungen
bietet. Da bekanntlich nuch Fräulein Milola in der
Darstellung derartiger, aus dem Volle gegriffener Fi-
guren bisher stets vom Glücke begünstigt war und hie-
für ein entschiedenes Talent besitzt, wie dies ihre vor-
trefflichen und allgemein anerkannten Leistunge»,, als
„Näheril,". als „Vlitzmiidl" u, s w. bekundeten, so dürste
wohl auch ihr Veneftz für alle freunde einer heitere»
Posse und in erster Linie hoffentlich auch für die streb-
same Vensfiz'antin selbst einen vergnügten Abend schaffen.

— (Aus dem ärzt l ichen Vere in für Krain.)
Die zwanzigste Generalversammlung des Vereins der
Aerzte in Krain fand am 22. v, M. in Laibach in An-
wesenheit von 16 Mitgliedern statt. Nach Verlesung und
Genehmigung des letzten Sihnngeprotl'lolles theilte Ob«
mann Dr. Sch i f f e r den Veitritt der Herren Dr. Preinitsch
in Studenz und Dr Kavnil in ttramburg als neue
Vereinsmitglieder mit und verlas hierauf da» von un»
bereit« im Wortlaute mitgetheilte lateinische Dank-
fchreibrn Dr, Hurtls sowie eine Zuschrift des l, l, Lan-
deSpriisidiums mit dem Ersuchen. „Hoeb-rs Gesundheit»»
lehre für da» Vol l " thunlichst weiter zu verbreiten,
worauf zur Tagesordnung geschritten wurde. 1-) Aus
dem vom Schriftführer Dr. V a l e n t a vorgetragenen
J a h r e s b e r i c h t - ist zu ersehen, dass der Verein in
jeder Beziehung gedeiht; rr zählt dermalen 8l) M i t '
glieder, darunter ncht Ehrenmitglieder und sieben ge«
wühlte auswärtige Mitglieder. I n sechs Vereinssihung-n
wurden von fünf Mitgliedern acht Vortrüge und Demon«
ftrationen gehulten. Die Vereinsbibliothel umfasst 1705
Werke mit 34W Bänden und ift auf elf Fachzeitschriften
abonniert; da? vom Vereine erhaltene pathologisch,
anatomische Museum besitzt bereits 430 Präftnr»te, Die
Lö,'ch,ier.Sl,f!lli,a wurde im verflossenen Jahre nn drei
Parteien vertheilt, »nd durch die hochherzigen Spenden
der lödlichr» Sparlasse, der li ainisctM Esc?n!ptebaül und
der Verc'nsmitglieber besitzt dir'elbe derzeit einen vin.
culate» Stammfond von 2.')0!) fl ^ t , „ hat «uch d,-

lZahl der daraus reflectiertnden Parteien z.lgenommen,
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und es wurde beschlossen, neuerdings die lbbliche Spar«
lasse um weitere gütige Unterstützung der Stiftung zu
ersuchen und durch Sammlung unter den Mitgliedern
«ine Vermehrung des Fondes anzustreben. Die als un«
durchführbar erkannten Lesefilialen wurden aufgelassen
und dafür beschlossen, die „Wiener ärztliche Vereins-
zeitung" als Vereinsorgan zu erklären und jedem außer
Laibach domicilierenden Mitgliede je ein Exemplar dieser
Zeitschrift zuzusenden, eine Maßregel, welche sich der
besten sympathischen Aufnahme erfreut?. Von der Vereins-
thätigkeit nach außen ist besonders hervorzuheben die Be«
theiliglmg des Vereins an dem IV . österreichischen Aerzte«
Vereinstag in Wien und eine bezüglich der Ausfuhr der
Mehiung in Laibach an den Gemeinderath in Resol»«
tioneform gerichtete Petition.

2.) Der vom Vereinslassier Herrn A. P a i c h e l
vorgetragene Kasse b e r i c h t ist befriedigend zu nennen,
trotz der verhältnismäßig sehr bedeutenden Auslagen,
welche die verunglückten Lesefilialen und das Zusenden
der Vereinszeitungen verursachten; er betont die Noth«
wendigleit der größten Sparsamkeit und der genaueren
Beitragsleistung von Seite der Mitglieder. Es wurde
beschloss-n, die Vereinszeitung nur an jene Mitglieder
zu senden, welche ihren selben Jahresbeitrag für das
laufende Jahr bis Ende Jänner leisten, und jene. welche
trotz Aufforderungen bereit» zwei Jahre im Rückstände
sind. als ausgetreten zu erklären. I n dlis Reoisions-
comiti wurden die Mitglieder Dr . Vleiweis. Dr . Ko«
vatsch und Bahnarzt Thomitz gewählt. 3 ) Per Accla«
mation wurde wieder Dr . Schiffer zum Obmanne, Dr.
Valenta zum Schriftführer und Zahnarzt N. Pllichel
zum Kassier gewählt. 4 ) Ueber Vorschlag der Vereins,
leitung wurde der verdienstvolle Redacteur der „Memo-
rabil ien". Dr . Friedrich Beh in Heilbronn. aus Anlass
seines 25jährigen Ncdactionsjublläums einhellig zum
auswärtigen Mitgliede ernannt. 5.) Wucde beschlossen,
nedst den bisher gehaltenen Fachzeitschriften auf das
„Archiv für Dermatologie" zu abonnieren.

Dr . K a p p l e r stellte und motivierte fodann den
Antrag auf Wahl eines dreigliedrigen Comites zur Be»
rathuug einer Petition an den lrainischen Landtag um
O r g a n i s a t i o n d e r S a n i t ä t s v e r h ä l t -
i, i s se a u f dem L a n d e , worüber sich eine längere
Debatte entspann. Dr. B l e i w e i 3 juu. entgeguete auf
die Ausführungen des Antragstellers, dasö eine solche
Petition wenig Aussicht auf Erfolg habe; besser würde
sich empfehlen. bereits mit einem fertigen Gesetzent'
Wurfe vor den Landtag zu treteu. Dr. K a p p l e r
meinte, es müssen vorerst die Bedürfnisse des Landes
lmd seine speciellen Verhältnisse studiert werden, ehe
man zur Ausarbeitung eines Gesetzentwulses schreiten
könn?, und er erweiterte seinen Antrag mit Rücksicht auf
die Zuziehung von auswärtigen Aerzten zu den Be»
rathlmgen auf die Einsetzung eines fünf-, selbst sieben-
gliedrigen Comites. Dr. K e e s b a c h e r schloss sich den
Ausführungen des Dr. V l e i w e i s mit der Bemerkung
an, dass die sanitären Verhältnisse des Landes durch die
jährliche Vorlage des officiellen Iahres«Sanitätsberichtes,
in welchem die k, k. Vezirksärzte unter der Rubrik „Vor»
schlage" ihre Anschauungen über einzuführende Verbesserun-
gen aussprechen, ohnedies bekannt seien. Er sei bereit, den
letzten Jahresbericht, wie dies in früherer Zeit bereits
geschah, auch heuer wieder in der nächsten Versammlung
zum Gegenstände eines Vortrages zu machen. Zur Sache
wieder zurücklehrend, glaube er, da die Bedürfnisse des
Landes bekannt seien, wäre am besten, ei» Comite vun
fünf Mitgliedern (viele Comitemitglieder nützen nichts, es
arbeite ohnedies meist nur eines) mit der Ausarbeitung
eines dem Landtage zu unterbreitenden Gesetzentwurfes
zu betrauen. — Die Versammlung genehmigte diesen
Antrag und wählte in das Comite die Herre.« Dr.
Keeöbacher. D r . Razpet, Ruprecht. Dr. Valenta und den
Antragsteller Dr. Kappler.

Hiemit war die geschäftliche Tagesordnung der
Generalversammlung erledigt. Zum Schlüsse der Sitzung
stellte: k) Dr. I l l n e r eine Kranke vor, welche durch
3 ' / , Jahre am fressenden Wolf der Nafe (^.upu» l ixui -
cm'twä) gelitten hatte und nach allen möglichen Me«

thoden vergeblich behandelt worden ist. Er unterwarf
sie einer energischen Behandlung mit Ehrysophansäure
und befreite sie binnen 10 Wochen von ihrem Leiden.
Der Vortrag erscheint demnächst ausführlich in ben «Me»
morabilien". d) Demonstrierte Prof. V a l e n t a eine
mit bestem Erfolge entfernte kolossale Fettgeschwulst der
äußeren Genitalien, welche 2 0 l 0 Gramm wog und bis
unter das Knie herabhieng, worauf die Sitzung ge«
schlössen wurde.

— ( P o r t r ä t s . ) Anlässklch der bevorstehenden
Vermählungsfeier des durchlauchtigsten Kronprinzen ist
im Beilage von A. Haase in Prag soeben eine neue
Ausgabe von Porträts der Allerhöchsten kaiserlichen Fa.
milie erschienen, und zwar separat von beiden Majestäten
und vom hohen Brautpaare. Per Ladenpreis der hübsch
ausgeführten Porträts beträgt für jene auf statkem
weihen Pap er je 40 kr. und für jene auf dünnem, roth<
gelbem Illuminationspapier je iiO kr.

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 12. Jänner. Die «Pol. Corr." meldet:
Der signalisierte I r a d i über die Vereinigung des
österreichischen und des türkischen Bahnnehes betrifft
die im Berliner Vertrage in Aussicht genommene
Oonlereucs k yukt rs ; er enthält die formelle Zu -
stimmung der Türkei zur Beschickung derselben.

Rom, 12. Jänner. Die Mächte, welche über eine
Collectivaction in Athen sich einigten, sind: Frankreich,
England, Russland, I t a l i en ; die Antwort Deutsch«
lands und Oesterreichs wird noch erwartet.

London, 12. Jänner. Cine amtliche Depesche aus
Natal bestätlgt den Rückzug der Voers bis jenseits des
Buffalo. Ein schwacher Angriff aufWalkerstroom wurde
leicht zurückgewiesen.

P r a g , 12. Jänner. Graf Erwein Schön b o r n
ist um 4 Uhr morgens an Herzschlag p l ö t z l i c h qe -
storben. (Graf Eiwein Schönborn, geboren 17. Ma i
1K12, war k. k. Kämmerer und Besitzer mehrerer
Fideicommiss-Herrschaften srwie einer Allodial-Herr-
schaft in Böhmen. 1801 bis 1867 war er Abgeord'
neter des fideicommissarischkl, Großgrundbesitzes im
böhmischen Landtage; seit 18. Apri l 1861 gehörte er
dsm Herrenhause als erbliches Mitglied an.)

P r a g . 12. Jänner. Die „Narodni Listy" sind
einverstanden mit der Errichtung einer selbständigen
czechischen Universität; für die Ueverqangszeit müssten
aber an der gegenwärtigen Universität czechische Lehr»
stuhle errichtet und ergänzt werden, damit so allmäh-
lich sich zwei Universitäten entwickeln löimten.

P a r i s , 11. Jänner. Die Kammern haben die
Session wieder aufgenommen, da jedoch wegen der
stattfindenden Municipalwahlen viele Mitglieder ab,
wesend sind, so vertagten sich beide Kammern bis zum
20. Jänner, um sodann die Wahlen der Präsidenten
und der Bureaux vorzunehmen.

R o m . 12. Jänner. Der «Agenzia Stefani" zu«
folge erhielten über Initiative Frankreichs die Ver«
treter der Mächte in Athen Ordre, Collectivschritte zu
machen, um Griechenland zur Annahme des Schieds«
gerichtes zu bewegen. — Der Senator Arrivabene ist
gestorben.

L o n d o n , 12. Jänner. ( U n t e r h a u s . ) I m
weiteren Verlaufe der Adressdebatte vertheidigte Har-
ungton die Regierung. Derselbe sagte, die Anträge
auf Zwangsmaßregeln basieren nicht auf Journal«
berichten, sondern auf amtlichen Berichten. I n I r land
herrsche Terrorismus, der durch eine kleine Bande
Bösewichte geschaffen wird. (Lauter anhaltender Bei-
fall.) Die beabsichtigte Landbill ist keine schwache B i l l .
Die Hauptsache ist, dass die B i l l eine gerechte sei;
allein jetzt sei das Wesen der Freiheit in I r land ver-
lore» gegangen, weshalb es erforderlich sei, zeitweise
die Formen der Freiheit zu suspendieren. Schließlich
wurde die Debatte wieder vertagt.

L o n d o n . 12. Jänner. (Officiell.) Nachrichten
au« Potschefstroom vom 1. b. besagen, dass die bri-
tischen Truppen im Fort cerniert werden und sich
gegen die Angriffe der Voers halten. Die Truppen
sind noch für einen Monat verproviantiert. Die
Frauen und Kinder der britischen Residenten befinden
sich im Fort. Die Voers beschießen das Fort er-
folglos aus einer alten Schiffslanone.

P e t e r s b u r g . 12. Jänner. M i t Beziehung auf
das Gerücht, dafs Großfürst Konstantin im Piäsidium
des Neichsralhs vom russischen Neujahr an durch den
Großsülsten Michael e,s.tzt werden soll. erklärt die
„Agence Russe", dass keine derartige Veränderung be-
vorstehe. Dieselbe Agence erklärt gegenüber den eng-
lischrn Journalen, dass General Slobelrff im letzten
hartnäckigen Kampfe mit den TekcS Herr des ange-
griffenen Voiwelks blieb.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 12. Jänner.

Papler» Rente 72 90. — Silber. Nente 73 90. - «old
«ente 88 40. 1860er Elaats.Unlehen 130 25. Nanlactlen
824, - ssreditactien 284 80, — Kondon 1l8 40. — Sllber —
— K. l. Münz-Ducaten b ü?. - »«.Frank«,-Stücke 9 36»/.. - '
loy.Relchsmarl 58 0b

Handel und volkswirtschaftliches.
Laibach, 12. Jänner, «luf dem heutigen Markte sind

erschienen: 8 Wagen mit Getreide, 4 Wagen « l t Keu »nd
Stroh und 18 Wagen mit holz.

D u r c h s c h n i t t s « P r e i s e .
Mlt,- « t ^ 4m.. «lg...

Weizen ftr. Heltolit. 9 26 10 27 Vutter pr. Kilo . ^ M HsTI
Korn . 6 50 6 8?! Eier pr. Stück . -!2>
Grrste .. 4,71 b i^Mi lch pr. Liter . —! ä -
b° f« .. 309 3 5:< iltiildfleisch pr.Kllo - 5S . . .
halbsrucht .. - - ? «^Kalbfleisch - 5 0 _.
Widen „ 5 20 6 03 Lchweinefleisch „ — 44 _
Hirse .. 4 87 b 67 Schöpsenfleisch „ - 3 2 — .
Kuluruz „ 6 - 6 37Hiihndcl pr, Stuck —40
Erdäpfel 100 Kilo 2 U0 Tauben _ ,g
Linsen pr. heltulit 8 50 heu 100 Kil« " 2 40 —
Erbsen „ 8 50 - Stroh ' 162
^ " ^ . " ... U ,holz, hart., pr. vier
Nmdsschmalz >i,lo —W Q »Meter 5 80
Schweineschmalz „ - 72 - - - weiches. . . . .. 4 50
Vpeck, frisch „ — 56 Wein, roth.. 100Li>, 2<) —

— geräuchert „ — 62 — weih« „ _ ^ ^

Angekommene Fremde.
Nm I I . Jänner.

Hotel Htadt Wien. Bcrta und Sonnenschein, Kaufleute Nleu
«.V.?ä""5 ^ ^ " ' W ' ^ Wt'nann Ks.^Minch n
Hotel (ilephant. Wohlberg und Huttig, Kaufleute Wien

^ o l . «Im.. Kanischa, - Pctcrs, Hvat. ü e i ^ , Wra.
mtzlu, vdlsm,. Trieft, - Ionlc. Bihai

Mohre«. Strem. t.^Zugsführer. Planin». - Vlason. Udlnc.

Verstorbene.
<, c > ^ ^ 2 - I . ä " " c l - Carolina Nablet. Taalöhnerstochter
guf. in ̂ ^ r n W . ^ ^°l°"°""be Nr. 18),"seröser^

I m « l v l l s p l t a l « :
P l i . ^ " l,0. Jänner . Katharina Märn. Vedlenerin, 51 I ,

Theater.
^ u ^ leader Tag) zwei M el l i n i . V 0 r stellung e n

^ « , » Uhr nachmittags Kinder - Feslvorstellu »a.
<1 Um 7 Uhr abends große Galavorstellung.

Hierauf: Weißer O the l l o .

Meteorologische Beobachtu^aen w ^ ^ c h ? "

« - i N kZ '- ^z
7 Ü. Mg. 728 11 - 1-6 NW7schn^̂ ch ben7Sllt

12. 2 , N. 728 00 - 0 2 windstill b " ü 000
9 , N b . 72818 - 0 4 NW. schwach bewöll!
Trübe einzelne Tchnecsiocken. Da« Tagesmittel der Tem<

peratur - 4 1«. um 19° unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: v t t o m l r ^ a m l l r ^

Curse an der Wiener Börse vom I I . Jänner 1 8 8 1 . <N«ch dem osficiellenCursblatte)

ixlpierrmte 7285 ? » -
Gilbnrmt« ?»9b 7410
Voldrente . 88 30 88 4b
Käse. 1854 . 121 75 1222b

I860 130 - 130 50
' 1860 (zu 100 fl.) . . 135 - 135 2b
' 1864 N 2 - 17250

Una. Pr»m«en.«lnl 107 75 108 50
llredit-U " 8 75 l?s -

Nudo!!«.« l85ft 1 9 -
»jr»mi,nanl. der Vtabt Wie?! 115 b0 116 -
Donau^Rtgullerungs'Lose . . 112— 11250
Domäntn.Psaudbriese . . . 14450 14l»
Otslerr. Vchatzscheine 1881 rück-

zahlbar 100 50 101' -
Oesterr. Schatzschein« 1882 rück-

zahlbar 10! 25 INI 70
Ungarische Voldrente . . . . 10975 10990
Ungarische Eisenbahn-Unlelhe , 12g - 126 b0
Ungarische Eisenbahn-Nnleihe,

lmnulativstücke 1lk»20 l2575
llnletzen der Stabtgeme>nbe

«gi«n in ^». « , w« ?h 103 2 l

»«ld wa», l
«r«u»entl«ftn»<ev>llg«tl«ne«. j

«ahmen 1045ft — —
Illeberösterreich 10475 10550
Valizlen 9« 50 90'-
VlebenbUrgen 95 75 0tt50
lemeser Vanat 95 72 96 50
Ungarn 97 25 97 75

«nglo»0sterr. Vanl 1«7— 12725
«redltanstalt 28240 282 ?o
Depusltenbanl «17— 218 —
Crebitanstalt, ungar «59b0 2<i0 Ü0
Ocsterreichisch. ungarische Vanl 829 - 828 -
Unionbanl 116 75 117 .
Verlehrsbanl 18450 1«5 —
Wiener Vanlvereln 123 75 129

«etle» »«« Transport Nnterneh.
«nnee»

«llfölb.Vahn 15750 1 5 8 -
Donall.Pampsschiff..«esellschaft 656 - Kb9 —
«lisabeth-Nestbahn «02 - «'2 50
z«rbinanb»«?i«,rdb°h»' . »49« lbo l

««lt. «»«

Franz.Ioseph.Vahn . . . . 181 7f» 18225
GalizischeCarl.Uubwlss.Vahn . 28150 282 —
Kaschau'Oderberger Nahn . . 13« HO 131 —
2«mbera.<Izernowih-r Vahn . 172 75 17N25
Lloyd - Gesellschaft 694' Sst6 -
Oesterr. Norbwestbahn. . . . 187— 1 8 8 - -

, Ut. 2 . . 2 l 0 25 2<0 7n
Rudul f -Vahn I l lÜ25 16675
Gtaatsbahn 278 75 27s 25
Bildbahn 102 25 w 2 ?5
Theih.Nahn 245 — 24b 50
Ungar.-a.aliz, Verbindungsbahn 147 7b 146 —
Ungarische Nordostbahn . . . 146 25 14? -
Ungarische Westbahn . . . . 15250 1 5 « -
Wiener Tramway.Gesellschaft . 215 2b 21b 7b

Vfandbrlele.
All».3st.Vodencr«ditanst.sl.Vd.) 116 7 i 117

. ^ . (i.B..V.) 100 75. 1<»12b
Oesterreichisch. ungarische Nanl 102 55 102 75
Ung. Vodencredit-Inst. (V..«.) 99 — 100 —

Pr!«rlt i i tK.V»lt««ti«nen.
«lis»beth-V. 1. Em 93 75 100 85
K«d.9i«rdb « A lH t l li>»?y lv« -

Franz.Iosevh»Vahn . . . . 101 20 m> ^

vesterr. Nordwes'.Uahn m?5 o l "

I«benbür«««ahn . . . . ^ A 'A„
«taalsbahn 1. Em i?»
Südbahn z z«/. . . . ' 12?.^ ' _

^ ^ » . 112 l o 115 -
Te»l»e«.

Nuf deutsche Pl»b. 580» l « , 5
Üondo«. ,«ze Ächt . . . . n«45 118 ib
^ " " ' 4««0 468b

»eltzl«rte»

Napoleonsd'or . G ««l/. 9 «7»/
Deutsche N-ich«. ' - ' ° / ' - » . " / ' .

« X " " " ^ ' ' « . 05 . « . 15 ,Ellberaulden , . — ^ . _
» » » »

»rainische «5runkentl»stung».0l,llaatl<»n«»


